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Geheimdokument Rockefellers 


Vertrauliches Schreiben des Standard-Oil-Königs an Präsident Eisenhower 
Zynischer Plan der USA- Weltherrschaftsziele 
Das Rezept: „Wirtschaftshilfe“— wirtschaftliche Abhängigkeit— politische 
Beherrschung — Militärpakte — Blutzoll der Völker für die USA 
CPYRGHT Ungeheuerliches Zeugnis imperialistischer Unmenschlichkeit 


^^7j^n^Nciic^)eütsrhIändMsn^c^ägön!cüt^msercn^öilt^ 
und der Weltöffentlichkeit den authentischen Text eines geheimen 
Schreibens zur Kenntnis zu bringen, das der Erho des größten amerika- 
nischen öltrifsts, Standard Oil Corporation, Nelson A. Rockefeiler, 
im Januar 1950 an den Präsidenten der Vereinigten Staaten von Nord- 
amerika, Dwight D. Eisenhower, gerichtet hat. Der Text, der uns in 
englischer Originalfassung und in vollem Wortlaut vorlicgt, stammt aus 
einer unbedingt zuverlässigen Quelle. 
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Ausschnitt ans dem vertraulichen Schreiben Rockefellers an Eisenhower 


Präsidenten der USA Empfehlungen, wie die unabhängigen Länder in 
der ganzen Welt sowie die Kolonien der alten Kolonialmächte! Groß- 
britannien, Frankreich, Portugal, Belgien und Holland über „Wirtschaf Is- 
hilfe“, wirtschaftliche Abhängigkeit, politische Abhängigkeit und Fesse- 
lung durch Militärpakte unter amerikanische Kontrolle gebracht und in 
Kriege für amerikanische Interessen gestürzt werden sollen. 

Rockefeiler legt ln dem Geheimdokument dar, wie dieses Rezept bereit!, 
in Westeuropa mit Hilfe des Marshallplnns „unter Anwendung jcgllrhcr 
Art von Druck” zur Schaffung des NATO-Kriegspaktcs geführt hat. Sen- 
sationell Ist die offenherzige Schilderung des amerikanischen Monopol- 
herren, daß das amerikanische Außenministerium unter der Leitung von 
John Fester Dullcs mit Hilfe des SEATO-Paktes beabsichtigte, einen 
Krieg gegen die Volksrepublik China zu provozieren. 

Das Dokument enthüllt die Herrschaft des amerikanischen Monopol- 
kapitals im Iran. Dazu bemerkt Rockefeiler: „Gegenwärtig würde es der 
Schah noch nicht einmal wagen. Irgendwelche Veränderungen in seinem 
Kabinett durchzuführen, ohne unseren Botschafter zu konsultieren.“ 

Als Politik gegenüber Ägypten empfiehlt Rorkefellcr, dem Land ameri- 
kanische „Hilfe“ bei der Durchführung solcher Bauvorhaben nufzudrHngcn, 
die seine Kräfte Übersteigen t md es dl>ur v -h ln nuicrik-.nt cLc Abhängig 
keit zu bringen. Rockcfcllcr fährt feil: „Ich erachte cs als logisch, diese 
Art der Zusammenarbeit auE andere Länder auszudehnen.” Länder, wie 
die Türkei, die bereits zuverlässige „anlikommunistische“ NATO-Rcgic- 
rungon haben, sollen bei der Kreditgebung nach dem Prinzip behandelt 
werden: „Der geangelte Fisch braucht keinen Köder.“ 

In den Kolonien der alten Kolonialmächte sollen die nationalen Bcstre- 


Kolonialhcrrcn, aber nicht der amerikanischen entschlüpfen. Nicht un 
interessant ist die Auffassung Rockefellers, daß das Prestige der US. 
Infolge der Politik des Außenministers Dulles im Ausland katastroph: 
ab gesunken sei. 

Diese Direktive des Chefs der mächtigsten Monopolgruppe der USA a i 
den amerikanischen Präsidenten ist ein Dokument von weltweiter un l 
zugleich historischer Bedeutung. Dieser Brief ist nicht nur von größte i 
Interesse fiir Politiker, sondern für die friedliebenden Menschen in alle » 
Ländern. Kaum jemals zuvor konnten die einfachen Menschen einen - » 
tiefen Blick in die höchsten Machtzentren des Imperialismus, in die abci - 
teuer liehe und verbrecherische Praxis der Koloninlpoliük und in die Vo 
bereitung und Organisierung von imperialistischen Kriegen tun. 

Aus der Feder des Abkömmlings der blutbefleckten Rockefeller-Dynasl o 
erfährt die Welt das Geheimnis, wie Völker ihrer nationalen Souvcränit t 
und Unabhängigkeit beraubt und unter die Botmäßigkeit der USJ 
Monopole gebracht werden, damit sie in einem von den USA angczcltelt * 
Krieg um die Weltherrschaft die Kastanien aus dem Feuer holen solle u 
Kein Publizist der demokratischen Presse der Welt hätte eine sclionunf - 
losere und den Zorn der Völker erregendere Darstellung der wahr » 
.Hintergründe der Eisenhower -Doktrin geben können als dir aiilütikuiw m 
Ölmagnat selbst. 

„Neues Deutschland“ tut nur seine Pflicht im Kampf um den Fried n 
und für das Wohl des Volkes, wenn es dieses unanfechtbare Dokume it 
imperialistischer Raub- und Kriegspolitik der Öffentlichkeit in volle o 
Umfange zur Kenntnis bringt. 

(Wortlaut des Geheimschreibens Rockefellers an Eisenhower auf Seite 5) 


Bonn fürchtet Wiedervereinigungs- 
Programm der SED 


Offensive gegen Militarismus cPYROHT 


» rinn Ahtinn ilraU l FrklflTling f Inmiltlfl fl 


Bonn (ND). In zunehmendem 
.Maße wird in westdeutschen bür- 
ge rt leben und adcnnuerlreuen Zei- 
tungen gefordert, lin Wahlkampf 
nicht die Frago der Wiedervereini- 
gung zu behandeln. Das Stichwort 
für die CDU-Zeitungen gab das 
Klerus-Blatt „Christ und 
Well“ um 9. Februar. In einem 
ausführlichen Kommentar zu den 
Dculschliindvorsch lägen des Zen- 
tralkomitees der SED verlangt cs 
den Parteien Im Bundesgebiet, 

1 dlo Frage der Wtcilcrvorclni- 
nn| nicht zum Gegenstand des 
Wahl kämpf cs gemacht werdendst!". 
Denn bei diesem „bundesdeutschen 
Streit“ sei angeblich die SED „der 
lachende Dritte“. 

So wird schon wenige Tage nach 
Veröl fonülchung der Verschlüge der 
BO. Tagung des ZK offenbar, daß 
die Machthaber ln Bonn das Wie- 
dcrvereinlgungsprogrnmm der SED 
fürchten und leder Erörterung dar- 
über atie dem Wege gehen möchten. 

Win kehlige 

Zunächst war von Bonn aus dto 
Taktik verfolgt worden, die Vor- 
schläge nur abfällig zu kommentie- 
ren, zu fälschen und zu verleum- 
den Als Sprechender Bundesregie- 
rung verstieß sich In einem Rund- 
funkkommentar Jakob Kaisers 
Slaatesckrelär Thodlcck sogar zu 
der Behauptung, „es lohno steh 
nicht, darüber zu sprechen' 1 , um 
dann doch lange und wortreiche 
„Gegenargumente" vorzulragen. 

Nur SED zeigt gangbaren W«D 

Dieser Taktile Ist Jedoch der Er- 
folg versagt geblieben. In diesen 
Tagen ist für viele Menschen sicht- 
bar geworden, dnß die SED sIs 
afnilgu deutsche Partei ein bts zu 
Ende uusgcarbeltetcs reales Pro- 


Kleslnger bestätigt 
NATO-Kurs 

Washington (ADN). Der Vorslt- 
aende des Außenpolitischen Aus- 
schusses des Bonner Bundestages, 
Kurt Kle slngcr, bestätigte am Mitt- 
woch auf einer Pressekonferenz in 
Washington, daß Bonn am Kurs 
das kalten Krieges und der Felnd- 
acllgkcit gegenüber der Sowjet- 
union fe stzu halten gedenkt. Kiesin- 
»cr. der kurz nach dem SPD-Vor- 
wtzenden Ollcnhnucr nach den USA 
*c reist war, erklärte, WesLdautsch- 
Wmd müsse „ein Teil des westlichen 
Vcrtcldigungssyslems bleiben“. Der 
R.ndcl zu den sozialistischen Län- 
»,n könne nicht erheblich erwel- 


granun Sicherung einer 

friedlichen Zukunft Deutschlands 
und die dem Dkral Ische Wiederver- 
einigung besitzt. Das ist Inzwischen 
auch vom Ausland her bestätigt 
worden, nicht zulelzt durch die 
Botschaft Bulganlns an Adenauer. 

Ccrsd* durch die Konfrontierung 
des Programms der SED mit der 
zur gleichen Zelt Im Bundestag 


des Monopolkapitals wurde klar 
wie nie zuvor, daß zwar zwei Pro- 
gramme für dlo Wiedervereini- 
gung In Deutschland vertreten 
werden, aber nur eines davon für 
die Überwältigende Mehrheit ak- 
zeptabel Ist. 

Zwei Wegs 

Der eine Weg, das Bind dlo 
Vorschläge der SED Über dlo 
Schaffung von Voraussetzungen ln 
Westdeutschland (Beseitigung der 
Macht der Monopole und Milita- 
risten, Austritt aus der NATO, 
Vorzlcht aut Gewaltanwendung, 
kollektive Sicherheit, demokra- 
tische Reformen), um zur Zusam- 
menarbeit, zur Konföderation und 
schließlich zur Wiedervereinigung 
beider deutscher Staaten zu kom- 
men. 

Der andere Wog, das sind 
die Pläne der deutschen Imperia- 
listen, auf gewaltsamem Wege mit 
Unterstützung der NATO die DDR 
zu annektieren, was einen Welt- 
krieg auslösen und die Vernichtung 
Westdeutschlands zur Folge haben 
müßte. 

„Ulbricht sprach das Schlußwort« 

Die genannte Zeitung „Christ 
und Welt“ klagt bitter darüber, 
daß durch die 30, Tagung des ZK 
dlo letzte Bundcstagssitzung so 
grell beleuchtet worden Ist. Sie 
schreibt: „Das Schlußwort der 
Bundestagsdebatte sprach Genosso 
Ulbricht von Oslberlln aus.“ 

Und auch der „Hamburger 
Anzeiger“ stellt fest: „Er 
(Ulbricht) hat den besten Kommen- 
tar zur letzten Redeschlacht des 
Bundestages geliefert." 

Deshalb sind die Politiker der 
Großbourgeoisie überelngokom- 
mun, künftig jede Auseinanderset- 
zung über die Wiedervereinigung 
zu vermeiden, well allein die Exi- 
stenz des SED-Programms Ihre 
Schwäche und Unfähigkeit entlarvt, 
die nationale Frage friedlich und 
demokratisch zu lösen. Eine echte 
Auseinandersetzung Über die Wege 
zur Wiedervereinigung während 
dnj Wahlkampfes müßte unwelgor- 
EnllarwNag dar aggressl- 


Bcrlln (ND). Das Präsidium des Loch, Erich Mückenberger, 
National rata der Nationalen Front Wilhelm Koenen, Karl 
führte am 13. Februar unter Vor- mokel und Dr. Or. Gene ko 
sitz von Prof. Dr. Dr. Cor re ns das Wort ergriffen, 
eine Beratung über die Lage in Im regen Meinungsaustausch cr- 
Deutschland und die Aufgaben der gab sich die einmütige Auffassung, 
Nationalen Front durch. Prof. Al- daß die durch die SD. Tagung des 
machte in einem Zentralkomitees der SED unter- 


All red Neumann sprach zu den B— BET 

krall? chen Parteien und Massen- Berliner Parteiorganisation 

Organisationen und als Veil roter , , _ 

aller Schichten der Bevölkerung Berlin (ND). Genosse Alfred Reu- habe er sich für die NormshsicrM| 
der Deutschen Demokratischen Rc- mann. Kandidat des Politbüros des der Beziehungen zur Sowjetum 
publik, daß es die dringendste Auf- ZK der SED, sprach nm Donnerstag- ausgesprochen, _ doch ^ seine Polf 
gnho aller Patrioten ist, mit ver- abend in Berlin 1 


__ __ iktuellcn Fra- zeige, daß er nicht die Verstand 

tliikter Krart und unter F.inbczlc- gen unserer Politik. Auf die erste gung, sondern die militärische A» 

. . in „ ntcr . nimg aller deutschen Menschen Reaktion Adenauers zur Botschaft elnandcrsclzung in den VoiAe 

Ausführungen, daß die Bedrohung um die Slrherung des Friedens >ui»d c Hen schatt der Monopole in DDR. weil Br eine Begründung für der DDR, die Nationale Volkstum i 

Arbeit der Nationalen Front er- Deutschlands, den Interesse., der Ausschüssen der Nationalen Front ?.?S ^ers ändigung schlägt NeSSnon 

fordert. Angesichts der Talsaihe, libci wättlgcndcn Mehrheit des wurden In der Aussprache wert- cin( fp olltik der Sicherung des Frie- In der DDR und Im demokra 

daß dlo Adenauev-PoliliK in eine deutschen Volkes entsprechen. Slo v<) u 0 Anlegungen und Vomchläge den a vor, die alles vermeidet, was sehen Sektor BcrllnB sollten 

Sackgasse geraten Ist, gibt der zc |gcn den einzig realen W.g zur i üv die Entwicklung einer wirk- di0 Wiedervereinigung Deutsch- IrledUehenden Menschen ihre gm 

deufs Ä„- atr !? Wledcrgewtonun* . äci r EinboH der iutnen Tä ii K kcjt gegeben. landü stört, doch der Bonner Krieg*- Kraft cinsetzon, um eine An. 

?.llu 1 Tt^ CI ^ el ef‘rinsIler Ae I t^lfon N'Ulän. Die Des Präsidium des Natienalral« minister Strauß fiel der Meinung, rung des politischen Kurses 

llchkeiten, ln offensiver Agitaliain mums des Nalionaha^ bL tonten VcrölTentlichune der der Weg zur Wiedervereinigung Westdeutschland und WesiberL.. 

Jeden Menschen von der zwingen- zugle.ch als Sprecher der in der br^cbloIJ die Vcröllentucnung ne mlUIBvi.sche Macht. hcrbclzuführcn. Das sei die Grmf- 

don Nolwendlglteit des Kampfes. Nationalen Front vereinten demo- folgenden Erklärung. Während Bulganln erklärt, die frage. Die 30. Tagung des Zentri- 


gegen dlo westdeutschen Kriegs- 
treiber zu überzeugen. * 

Im Anschluß an den Tätigkeits- 
bericht des Büros dos Präsidiums 
durch den Vorsitzenden Hans 
~ lgewaseer entwickelte sich 
e lebend 

Hauplaufßaben der Nationalen Klarheit! --- ---- — 

Front, in der die Präsidiumsmit- bHt jeder Fol itik der Verständigung 


Wiedervereinigung Deutschlands komitecs habe gezeigt, was 
erfordere die Annäherung der bei- Westdeutschland geändert wer 
den deutschen Staaten, eine ent- muß, um dlo Voraussetzungen 
schiede ne Wende in den Bezlchun- die Wiedervereinigung zu schnifl 
Die Bonner Bundes! a*=debattc Verschärfung der Internationalen gen zwischen der Sowjetunion und Das Zentralkomitee habe auch i 
31. Januar zeigte dem ranzen Spannungen und die Intensivierung der Bundesrepublik sowie dto Ab- Frage beantwortet, welche Kram 


Einzig realer Weg zur Einheit 


eine lebendige und fcuditbsM ; D Is - SMt^n“v^^reS“lnS , |*W drs kaHen" Kriccc's züm^inhaVt' hat kchr^östdEMs'ehiö'r^^'iä’legs- d^r Lage'tet,' d ie 'böi rusche Weife 
. d der 8 S Natlonaten Klarheit: Die Adenauer-Bmorung Dio Sprecher der Adenauer-Regie- kurs. dienen alle Schritte, die in in Westdeutschland h erbet zu tfi- 


giieder Dr. Johannes D 1 e c k - und der friedlichen Wiedervcretiib 
mann, Prot. Dipl.-Ing. Josef gung eine Absage erteilt und 
Stanek, Herbert ~ ,1 -— D " 

Heinrich Homann 


,.,ng erklärten unmißverständlich, Westdeutschland vollzogen werden, rcn. Nachdem der deutsche Imf 
daß Rie keine Konzeption der frled- einer Politik der militärischen Ex- rialismus wiedererstanden Ist, Inf n 
liehen Wiedervereinigung Deutsch- panslon nach dem Osten, die von nur dto Arbeiterklasse die entsrtfi- 
gesetzt, lunds haben und an ihr auch nicht der Wiedervereinigung wogführt. dende Kraft sein, dlo durch ihf“ 


ake, ihre Stelle ein Programm gesetzt, lanflä Bauen uns «n jnr auu. nim i, .TT ^ 

Hans das die forcierte Aufrüstung, die Interessiert sind. (Forfs. auf S. 2) Als Adenauer i 


CDU/CSU lühren. 


Ernennung Speidels beleidigt Frankreich 

Erklärung von Oberstleutnant Natalls Dumez für „Neues Deutschland" 


Moskau war, Massenkampf die Änderung . 

politischen Kurses In Westduuts i- 
land erzwingt. 

Große Hoffnungen, sagte Geno se 
Neumann, setzen viele Suzlalder 
kraten auf einen Wahlsieg der S 
bei den kommenden Bundeste s- 
wahlen. Das wäre eine gute Sa< e, 
wenn Adenauer gestürzt wüi e, 

Bsrlln (ND) Dar Bearüadei und söhnung vorwärUschroden. Aber klärung die Ernennung Speidels fehl eines Nazlgencrale dienen eine neue Regierung enistär e, 

Chsf dar Wldcrstondsbowcuung „Volt eine Geste wie die Ernennung des zum NATO-Befehlshabcr als emo werden. die «Inen Kurs in Richtung J 

du Note", Oberstleutnant Nalulls Du- Generals Speidel zum NATO-Kom- Schändung des Andenkens der Ottawa (ADN). Im kanadischen Vcrsländlgung ginge In diei ^ 

mej ehcTnalioer Deportletlei, Rille r mandieronden der Landtruppen in antifaschistischen Märtyrer gc- Unterhaus protestierte nm Milt- Kampf habe die SPD alle Un ,- 

det* Ehicnlaglan und Trägei des Mitteleuropa ist eine Provokation, brandmarkt. Die Vereinigung er- woc |, der sozialistische Abgoordneto Stützung durch die SED. Aber 

Krieoslireu IBS 1914-18 und 1939-45, dlo unsere französischen Gefühle innert an die zahlreichen Vcr- Herridgo gegen die Ernennung des die Meinung mancher Sozteldct 

uob B für „Neons Deutschland“ lol- verletzt und nicht geeignet ist, dis brechsn dos Hltlcrgenerals : Ma*r- Nazigoncrals Speidel zunl NATO- kraten: „LRßt uns erst mal w ti 

osads Erklärung zur Ernennung Spei- Verständigung zu erleichtern. Bonverhaftungen von Juden am ßefehishaber in Mitteleuropa und len« antwortete Genosse Ncuma n, 

d als a 1( N ATO-rt ob! bi n n d I o ron d e n der So kan „ J- d eT! | sfh e Rcaicrang, 14 Mai 1041 ' Dep °£ aU ®ü*? na * erklärte, daß Speidel für die Depo.- daß es notwendig sei, nicht bis ?,■' 

ln b*tn«lBurnna ob So kai » » ie I ls«mo Kegler ung. A us C hv;lU öjp 27. Mürz 1042, nach tlerung zahlreicher Juden aus den Wahlen zu warten, sondern 

Landtruppen In b.ltle e fi fI? r h«°Frnennon« B ^ ^zu c< > m P le 3na (1034 Menschen) am Fia nkrelch verantwortlich ist. Im fort die Aktionseinheit in. anliir 

Annäherung der Volker solche Erncnnang in Bc trocht zu l5 n] igl2( niich Diancy (90B Zusammenhang mit einer Anfrage tarlstlsdien Kampf zu schal 


Frankreichs und Deutschlands ist ziehen, nur unseren HaB J r srnUbrr Monjchen) Ein 22. Juni 1042. nach än dött känadisdien Verteidigungs- Einen sozialdemokratischen 

atö allem, was Nazismus ono «mens- - , « . — i « j — ^ — r 

1—4 «I« npn n »- niitviLia _ 


keine olnfache Sache; denn die 

Verbrechen, die unter dem Hitler- mus Ist, neu beleben; sie laßt neuij 
reglms begangen wurden, sind noch Befürchtungen für die Zukunft ent- 
so gegenwärtig, und die Stimmen stehen. 

der Deutschen, dlo frei sind von Daa Volk Frankreichs kann eine 
Schuld, Ja, die zuweilen selbst golrhe Ernennung, die unsere Toten 
Opfer dieser Verbrechen geworden der widristand-bewegung beleidigt, 
sind, und die solche Untaten auf n , cht anri( .h m cn.' 

Jeden Fall verurteilen, 


nlchL Immer verhindern, daß dio Paris (ADN). — — „ - — - - - - 

Schreie der Revanchisten und vcr- der cheirtalifien Häftlinge des zown nu, mit ihnen 


(1000 Menschen) am m j ( üster, ob Kanada der Ernennung zur Lösung der Fragen der Go Ein- 
te. Juni 1042, nach Benune-la Re- Speidels zugeslimmi habe, verlangte wart, der besser sei als der uns|re, 
l;mde <1038 Menschen) am 27. Juni dcr Abgeordnete Auskunft dnrüber, gäbe es nicht. 

11)42 und von nochmni 1109 Men- ob die kanadische Regierung von Genosse Ncumnun sprach z 
ui-hcxi nach Compiegne und 1090 e j ncm Bericht Speidels vom 28. Fe- Genossen, die nach der 28. Tagln 
nach PiUiiviers im Juli 11)42. brunr 1042 wisse, wonach zahlrelcho des ZK In Berlin Knndidnlen| 

Dio Überlebenden von Auschwitz Juden ln Frankreich verhaftet und Partei geworden^ waren, 
und die Hinterbliebenen der dort in Soudcrziigen nach _ eincm Vci- 
Dlo Verein ibu eg Ermordeten fordern, alle Fran- 1 ‘ * ~ 




. ... 3000 Werktätige! fanden, (reiz 

nichtungslagcr in Polen ablrans- tendstcr Heize des Klassenfein 

u verlangen, portiert worden sind. Der Vertel- in den Tilgen der schärfsten 


djgungsminlster behauptete, 


griffe der Imperialisten auf L 
inrn und Ägyplcn den Weg I 
’urtel und halfen, unsere Bvzirla 

zu den Werktätigen zu Icsilfiw 




CPYRGHT 
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Rockefeller gibt Direktive 
für Superkolonialismus der USA 

Nachstehend veröffentlichen wir den Wortlaut des auf Seite 1 behandelten vertraulichen 
Schreibens von Nelson A. Rockefeller an Präsident D. Eisenhowcr vom Januar 1956: 


Mein lieber Herr Prilsitlont, 

Es widerstrebt mir, aut die lange und ermü- 
dende Diskussion zurück zu k omrn r rt , die im Camp 
David In •/usammenhong mit meinem Vorschlag 
botiiigiirtj eines kühneren Ifitfüpcngrnmms für un- 
teren iwic keile Länder sViUfnnd. Jedoch haben die 
letzten pnHlisthon Ereignisse gezeigt, dnß unsere 
Diskussion nicht «nJinrhlbnr war und jetzt die 
y.eit gekommen ist, da Sch einige GPSichlspunklts 
milleileti sollte, die mir eingofnlien sind, und die, 
■ obgleich sie nicht aargeben originell zu sein, 
trofzdrm heim Herangehen an eines Iler wirhttB- 


Drude zur Schntfunfi 
Mililärbtindn irsc» li 
halb der NATO selb 


'ehr bescheidene pehiitste Bedlngurgea «; Ans- 
lausch lilr unsere Wirtschaftshilfe zu sichern (In 
einigen besonderen Fällen — selbst ohne ircenfJ- 


Ä"yplcn soll slcckcnbleiben, 
dann braucht cs unsere „Hilfe“ 


Amerikanisches Prestige 
katastrophal abgesunken 


unterentwickelte Ijinrior erhöht. Wenn ich mich 
sicht irre, Hlimmlcn Sie dem Gesetzentwurf nach 
dem Besuch Sir Anthony Edens in Washington zu. 
Das Gesetz kam zur rechten Zelt, vor allein ange- 
sichts ü er iclzlen Berichte von Botschafter Cooper, 
in denen das katastrophale Absinkon dos ameri- 
* kanisdvm Prestiges In Indien besonders nach 
v Herrn Dulles’ Eririäruwj, dall Portugal Goa be- 
halten sollte, unterstrichen wurde. 

F.s tut mir leid, darauf hin weisen zu müssen, 
daß meine Argumente für die Erweiterung unserer 
ökonomische» Maßnahmen falsch nusgclegt wur- 
den. Idt haha keine Reundlegcnden Melnungsvcr- 
nriitcclonhelten mit der Regierung bezüglich der 
Generallinie unserer Außenpolitik und habe sie 
niemals gehabt. loh erkenne so gut wie irgend 
jemand anderes die Bedeutung von MililJlrbtlnd- 
nüssen an, aber Ich bin dm- Meinung, daß sie ein 
anderes Herangehen erfordern, als das bisherige 
des Außenministeriums. Wir sollten unsere Augen 
nicht der Tatsache verschließen, daß militärische 
Bündnisse gerade Jetzt lnfotga der aktiven Bullcn- 
pniiiisrhen Offensive der Russen Immer unpopu- 
lärer werden. Wir müssen der Tatsache Ins Auge 
sehen, daß wählend der vergangenen zwei oder 
drei Jahre die Politik des Aufbaun militärischer 
Bündnisse ornsle RltikschlUge erlitten hat. Die 
SEATO mag als Beispiel dafür dienen. Dia Wich- 
tigsten asiatischen DänQer haben abgelohnt, ihr 
botzulreten. 

Das Schicksal unseres allerletzten militärischen 
Projektes war sogar noch schlimmer. Ich melno 
den Bsgrtndpakl, der von Dullea ei» oln bedeu- 
tender Erfolg amerikanischer Diplomatie cl »ge- 
schlitzt wlvd, obgleich die Briten diesen Anspruch 
Buch erheben. 

Es stimmt, auf dem Papier und auf Karten 
macht der Bagdadpakt einen guten Eindruck. Er 
bindet vier Länder des Mittleren Ostens an ein 
o/nzigrs Militärbündnis, dss um? gut gesinnt Ist. 
Diese Länder liegen direkt nn der südlicher? Grenz- 
linie der kommunistischen Welt und stellen wert- 
volle Reserven strategischer RoUsloira und nn 

Jedoch ist eines dieser vier Länder, die Türkei, 
mit unserem VertclcJigungss.vBtcm bereits durch 
die NATO verbunden, und ein anderes, Pakistan, 
ist Mitglied der SEATO. Gleichzeitig sind cllo 
meisten arabischen Länder dem Pakt nicht bel- 
gctrelon, da sie der Ansicht sind, daß der Pakt 
seiner ganzen Natur nach ihren nationalen Inter- 
essen widerspricht. 

„Was gut für Standard Oil ist, 
ist gut für die USA“ 

Tatsächlich sicherte dlo Schüttung dieser Bünd- 
nisse weder die von uns gewünschten Ziele »rt 
Slldostaslen noch im MiUierati Osten, dn cs uns 
nicht gelang, Länder, deren Mitgliedschaft für 
Erfolge lebenswichtig Ist, in den Pakt oder dis 
Organisation etuzubezlchcn. Dabei will Ich nicht 
sagen, daß diese Organisationen für uns keinen 
Wert haben, daß sie nie halten geschaffen werden 
»ollen. Ich kritisiere nicht diu Pakte, sondern dlo 
Methoden, die bet Ihrer Errichtung gewählt 
wurden. Ich möchte nicht das wohlbekannte Elt nt: 
t ,Was gut für Standard Oil ist. Ist gut für die 
USA“, benutzen, aber immerhin kann ich nicht 
die Tatsache außer acht lassen, daß weder der 
Bagdadpnkt, noch die SEATO uns die Benutzung 
der wertvollen Hilfsquellen dor betreffenden Ge- 
biete garantieren. Darüber hinaus gewährleisten 


«Irrtum hat dazu geführt, daß dlo SEATO und 
der BnRiladpakt auf Sand gebaut wurde». Und ich 
zöge cs vor, daß dieser Saud zemnnUert wird. Ks 
ist amerikanische Tradition, daß „die Fahne dem 
Handel folgt". 

USA- Außenministerium 
kalkulierte Krieg gegen China 

Trotz, dieser weisen Überlieferung war unsere 
ganze Energie auf den Aufbau der mlliiitrlwhon 
Seite der SF.ATO gerichtet. Es Ist jedoch kaum 
vorstellbar, daß die Mitglieder dor SEATO In 
einen Krieg gegen das kontmunlsUsehc China ver- 
wickelt worden möchte«, ln dem dlo USA 
TachtirngUnlvhck unterstützen. Jedoch war dies 
uugenschcirllch die Kalkulation des Außen- 


Süunlion geschaffen weiden, in der Ägypten un- 
weigerlich in seinem Bauvorhaben ste< konblirba 
und ln der es für eine lauge Zeitspanne unsere 
Hilfe brauchen wird, ich erachte es als logisch, 
diese ArL der Zusammenarbeit auf andere Länder 
auszudehnen. Und vor allem niemals das Prinzip 
der ständig wachsenden und nicht unmittelbar 


soll, in drei Gruppen elnzuteile 
dene Methoden und Arien dt 
Zusammenarbeit bei jeder der 


h vor, die Länder, 
altshltfe entfallen 
i, wobei veraehle- 


(Iharaktcr der amerikanischen Hilfe an unterent- 
wickelle Länder oinhämmern und können es uns 
‘ nicht leisten, dabei Sparsamkeit wallen zu lassen. 
Wir sparen nicht an unserer anukommunislisciistt 
Arbeit. Gleichzeitig sollten alle unsere Kapital- 
pcber, unsere (ec! mischen Experten und anderen 
Spezialisier I» »Ile Zweige der nationalen Wirt- 
schaft zurückgebliebener Länder elndringen und 
sie mit dem nötigen Respekt für unsere eigenen 
Interessen entwickeln, wobei die nationalen Be- 
strebungen dor einheimischen Geschäftsleute, 
deren politische Zuverlässigkeit außer Zweifel 
steht, ermutigt werden sollten. 

Das Ziel: Militärbündnisse 
festigen 

Ich hin der Ansicht, daß, vorausgesetzt »11 diese 
Empfehlungen werden durchgeiührt, dal Ergeb- 
nis nicht nur dlo Stärkung des internationalen 
Prestiges der USA nls Ganzes wäre, sondern auch 
die Erfüllung jeglicher miüiäriadtor Aufgaben, 
denen wir In Zukunft gcgonUberstehon mögen, 
erleichtern würde, da bestehende Milftärband- 
nisse gefestigt und mit neuem Leben erfüllt 
würden. 


Ich hfitle diesen Brief nicht geschrieben, und 
bestimmt nicht in dieser Ausführlichkeit, wäre Ich 
nicht der Sympathie gewiß, die Sie den hier aus- 
gedrücklen Ideen entgegenbdngen, und wenn ich 
nicht die Hoffnung hegte, daß diese Ideen uns 
helfen können, unsere Politik nach gesunden 
Richtlinien zu tormen. 

Natürlich war es mir nicht möglich. In diesem 
Brief *l!e meine Argumente zugunsten der Ver- 
lagerung des Schwerpunktes unserer Außenpolitik 
darzulegen. Es ist Jedoch mein tiefempfundener 
Wunsch, daß Sie und alle, die für dla Aus- 
arbeitung des neuen Budgets verantwortlich sind, 
jetzt von der Notwendigkeit überzeugt sind, Maß- 
nahmen zu ergreifen, die unsere Position ln Asien 
und was vielleicht noch wichtiger lat. Im Mittleren 
Oston stärken werden, und daß Sie beschließen 
werden, die Prioritäten, die den verschiedenen Sei- 
ten dieses zentralen Problems gegeben werden, zü 
revidieren. Wie meine Freunde engen, dürfen wir 
es zukünftiger. Historikern nicht erlauben zu 
sagen, daß im zweiten Jahrzehnt nach dem 
zweiten Weltkrieg die Freiheit ln der Wett an 
einem ausgeglichenen U5A-Budgot zugrund® ging. 

Hoch ach tungsvoU 


füllt, wenn ich sei 
der Regierung zu i 
überlegte mlHlhrlsc 
kung okonomischei 
selbst völlig zerstO 
Jetzt selbst evkaun 


es mich mit Genugtuung er- 
daß immer mehr Laufe In 
ein Schluß komme)», dnß on- 
e Schritte manchmal die Wir- 
Maßnahmnn schwächen und 
cn, deren Notwendigkeit Sie 
haben. Aber gegen die glei- 


Der geangelte Fisch braucht 
keinen Köder 


lichenvclsa leben sw Ich Ilgen 
Die Mißerfolge unserer 
Asien- werden noch deutliche 


rückenköpfe. 

echkriegspolltlk^in 


Führer in Indien, Burma und Afghanistan gesehen 
werden, und der Bereitschaft zu gicßangclcgter 
wirtschaftlicher Zusammenarbeit in diesem Ge- 
biet, die von den Sowjets gezeigt wird. Diese > 
Schritte der Russen, denen in wirksamer Welse ont- 
gegenzutreten uns bisher bedauerlicherweise nicht 
gelungen Kt, können weltßchftnde ökonomische 
und politische Folgen lilr die Zukunft aller asia- 
tischen Länder haben. Wenn wir daher nicht nur 
bestehende militärische Bündnisse und Abkom- 
men festigen, sondern auch neue schaffen wollen — 
voraussetzend, daß derartige Pakte eine passende 
Form für unsere Beziehungen zu anderen Ländern 
sind - müssen wir beginnen, in Übereinstimmung 
mit der neuen Situation, der wir gcgentlberslehen, 
zu handeln. 

Die Diskussion, die Im Camp David ihren Höhe- 
punkt fand und die meine Demission zur Folge 
hotte, betrat nicht so sehr das Wesen unserer 
gegenwärtigen Beziehungen zu unterentwickelten 
Ländern, oder ging vielmehr nicht so sehr um die 
theoretischen Prinzipien unserer Pohlik In den 
zurückgebliebenen Gebieten, als um die Mittel und 
Wege, mit denen diese Politik zu verfolgen lat. 

Ich beziehe mich nu£ diese Auseinandoraetzuns, 
da einige meiner Argumente offensichtlich eine 
günstige Wirkung hatten und dazu beitrugen, daß 
Sie dem Gesetz, das die Erhöhung der Hilfe für 
unterentwickelte Länder Vorsicht, zus limrolen. ln 


wirtschaftlicher Kiffe gepflastert tat, 

Slo wissen natürlich, Sir, daß ln den weiten 
unterem Wickel ton Gebieten der Welt der Mängel 
an Kapital, Ausrüstungen, Vorwnltungspersonal 
und technischen Spezialisten das ernsteste Pro- 
blem Ist. fn unserer ganzen Planung müssen tvlr 
dieser Tsisacho atets Rechnung tragen. Wenn wir 
an militärische Übereinkommen glauben, sollte» 
wir bereit sein, für slo zu zahlen. Jedoch muß die 
„Bezahlung" auf andere Weise erfolgen als bisher. 
Obgleich z. B. die ökonomische und technische 
Hilfe an unterentwickelte Länder im vergangenen 
Jahr mehr als 1000 009 DVD Dollar betrug, war 
tatsächlich mehr Bis die Hälfte dieser Summe aut 
drei Länder beschränkt, ln denen eher mtlfiürteche 
und politische als ökonomische Erwägungen die 
bestimmenden Faktoren waren. Diese Länder 
waren^ Südkorea, Formosa und Südvietnam. 

endlich »«/gehört hat, sozusagen van der" hohen 
Warle militärischer Bündnisse untätig dem An- 
wachsen des Nationalismus unter asiatischen Völ- 
kern Züzuscfiauen, die gleichzeitig amerikanische 
Waffen und russische technische Hilfe erhalten. 
Icii treue mich zu «sehen, daß die Regierung, wenn 
auch unter Einfluß äußerer Faktoren, endlich der 
ökonomischen Seite unserer Militärbündnisse die 
notwendige Beachtung geschenkt und erkannt hat, 
daß Ökonomische Politik von militärischer Politik 
nicht zu trennen Ist. 

„Außenpolitik des Iran unter 
unserer Kontrolle“ 

Das typischste Beispiel in der Praxis für da», 
was ich meine, war des Iranische Experiment, mit 
dem Ich, wie Sie sich erinnern worden, direkt zu 
tun hatte. Dur«* die Anwendung wirtschaftlicher 
Hilfe gelang es uns, Zugang zum Iranischen öl zu 
bekommen, und wir haben Jetzt in der Wirtschaft 
dieses Landes festen Fuß gefaßt. Dlo Stärkung 
unserer wirtschaftlichen Position ln Iran hat es 
uns ermöglicht, seine gesamte Außenpolitik unter 
unsere Kontrolle zu bringen u«d es Insbesondere 
zum Beitritt zum Bagdndpnkt zu bringen. Gegen- 
wärtig würde es der Schah noch nicht einmal 
wagen, irgendwelche Veränderungen ln seinem 
Kabinett durch zufahren, ohne unseren Botschafter 
zu konsultieren. 

Um zusammen?.«) fassen: Die hier angeführten 
Überlegungen haben meine Freunde und mich zu 
dem Schluß gebracht, daß unser politische» Pro- 
gramm auf den folgenden grundlegenden Er- 
1 Wägungen fußen muß: 

1 l. Wir müssen mit den Maßnahmen, die die 
Schaffung und Festigung unserer Mililärbünd- 
• nlsso zum Ziel habet», forUahren, denn diese 
Bündnisse, möglicherweise nützlich, um irgend- 
eine kommtmisllscbe Aggression abzuwehren und 
nationalistischen Ausbrüchen vorzubougen, festigen 
unsere gesamte Position In Asien und Im Mitt- 
leren Osten. 

Wir sollten die wichtige Tatsache nicht außer 
acht lassen, daß praktisch unser gesamter Naiur- 
kautschuk, Magnesium, Chrom und Zinn sowie 
ein wesentlicher Toll unseres Zinks, Kupfers und 
Oi.s und oin Drittel oder mehr des Bleis und des 
Aluminiums, das wir brauchen, von Übersee 
kommt und darüber hinaus, daß es vor allem aus 


und Kredite in erster Linie die Form von militä- 
rischen Zuwendungen »nuehmert. Der geangelte 
Fisch braucht keinen Köder. Hier bin Ich mit dem 
Außenministerium einer- Meinung, daß die Ertei- 
lung ausgedehnter WirtsriiafishliA«, «.ißert wir an 
die Türkei, unter Umständen Resultate zeitigen 
könnte, die den beabsichtigten direkt entgegen- 
gesetzt sind; könnte, d. h„ seine Tendenz zur Un- 
abhängigkeit und zur Schwächung seiner be- 
stehenden militärischen Bündnisse starken. Sol- 
chen Ländern darf auch direkte Wirtschaftshilfe 
gegeben weiden, aber evir müssen ihnen nur so- 
viel geben, wie notwendig isl. um passende Re- 
gierungen an der Macht zu halten und Jegliche 
feindliche oppositionelle Elemente tm Zaum zu 

In diesem Zusammenhang wird es euch no*- 
wendig sein, private Investitionen zu regulieren. 
Dlo Regierung sollte diese privaten Kapitalinvesti- 
tionen betvit/rri üntf sie .ränulS'len. dz viele r> \ - 
tische ZieJn mit. Jhrei nrgcs.rliert'werdcn son- 
nen, Aut die Dauer sollten solche privaten In- 
vestitionen uns erlauben. Jede unlayale Opposition 
oder Jeden Widerstand Segen unsere Politik zu 
beseitiget» oder zu neutralisieren und erhöhten 
ökonomischen Druck »ul Jede Individuellen Wirt- 
schaftainlere&sen bailimmter Kreise, die eich ln 
ihrer Unterstützung uns gegenübar unsicher oder 
zögernd zeigen, auszuüben. aielebzcilLg sollte dlo 
wlrUchatillcbe Hilfe für die Schicht der einheimi- 
schen Geschäftsleute erhöht werten, dl« bereit 
Ist, mit den USA zum irnnsnn larbcitan . und für 
Geschäftsleute dieser Art sollten die notwendigen 
Bedingungen geschärten werden, um eie auf die 
Schlüsselpositionen der Wirtschaft dd b« "reffen- 
den Landes zu Betzen, und um ln Übereinstim- 
mung damit Ihren politischen Einfluß zu erhöhen. 

Neutrale Staaten in uns 
erwünschte Richtung lenken 

Die zweite Gruppe schließt die Länder ein, die 
eine neutralistische Politik verflögen oder dazu 
tendieren. In diesem Fel) sollte bei der wirt- 
schaftlichen Hilfe bezüglich staatlicher Subsldien 
und Kredite das Hauptgewicht darauf gelegt 
werden, Bedingungen zu schäften, unter denen 
letzten Endes die von uns geachattenen ökono- 
mischen Begehungen für um arbeiten würden 
und es für diese Länder selbstverständlich machen 
würden, den von uns Inspirierten militärischen 
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ökonomische, militärische und besondere Methoden 
zu einem Ganzen zusammengeschlosscn. Mtt ande- 
ren Worten, die Aufgabe Ist, all* unsere Pferde 
vor einen Wagen zu spannen. Um meine» Stand- 
punkt besser darzuiegen. möchte Ich versudten — 
wenn auch oberflächlich — einige Gesichtspunkte 
unserer Außenpolitik, wie elo in Europa und Asien 
riurchgelührl wurde, zu analysieren. 

Die Entstehungsgeschichte 
der NATO 

In Europa begannen wir mit wtrtecbn ft! Jeher 
Hilfe. Iss Ist durchaus möglich, daß wir es ohne 
drn Murshallpis» weil um schwieriger gefunden 
hatten, lilc NATO zu bilden. Wan in dieaMt Faü 


2. Um diese Bündnisse zu festigen und wenn 
möglich zu erweitern, müssen wir ein Programm 
der wirtschaftlichen Entwicklung aufstoilen, das 
weit genug geht, um uns I» Asien, Afrika und 
anderen unterentwickelten Gebieten einen politi- 
schen und militärischen Einfluß zu sichern, der 
so groß ist oder größer als der. den uns der 
Mnishaltpian in Europa verschaffte. Darum muß 
der Heuptantc-il unserer wirtschaftlichen Zutei- 
lungen an unterentwickelte Länder durch Kanäle 
fließen, die errichtet wurden, um unseren Militär- 
bündnissen zu dienen. Dies sollte dazu beitragen, 
üis Bündnisse selbst anziehender zu machen. 
Wenn notwendig, sollten gewisso Änderungen Jn 
der Form dieser Bündnisse erwogen werden. 

Wirtschaftliche „Hilfe“ zieht 
Militärbündnis nach sich 

In «wirren Worten, wir sollten, wo Immer 
möglich, die wirtschaftlichen Seiten unserer Bünd- 
nisse hervorhobon. Wir sollten weitgehend und 
klug die wirtschaftliche Hüte gegenüber den Län- 
dern anwattden, die wir In ein Bündnis mtt uns 
ziehen wollen, aber wir sollten es elastischer und 
vorsichtiger als bisher tun. In der Vergangenheit 
habe» wir manchmal die Erteilung wirtschaft- 
licher Hilfe in einer so plumpen Form mit For- 
derungen, dom einen oder anders» unserer Bünd- 
nis*» bei zu treten, verknüpft, daß viel* mllgtld** 
Verbündet« «bgestoaen wurden. Ba tat — • « ■ 
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liehen wird, die SehlilsselpWtüionen der ein- 
heimischen Wirtschaft .u üborneiimen. In neutra- 
listischen Ländern sollten wir Jede Tendenz unter- 
stützen, extensive ökonomische Plane, die über das 
wirklich Praktische hinauafichrn (z. B, der oben 
erwähnte Fall Ägypten), mit unserer Hilfe durch- 
zuführen. Mit diesen Mitteln können wir hoffen, 
die Außenpolitik dieser Länder in eine uns er- 
wünscht« Richtung zu lenken. 

Bei der Förderung privater Investitionen In 
diesen Landern sollten Jene Gruppen oder Einzel- 
personen unterstützt werden, die ln Opposition zu 
den gegenwärtigen Regierungen stehen, Sn sollte» 
wir die Basis für die Neuorientierung der Politik 
dieser Lander in eine gesündere Richtung legen. 

Das wichtigste Mitglied die.rr zweiten Grupps 
ist natürlich Indien. 

Kolonien der anderen unter 
unsere Kontrolle bringen 


in besonderen Fällen und In bestimmten Grenzen 
eingeborene Geschäftsleute, die gegen ihren kolo- 
nialen Status kämpfen, unterstützt werden. Im 
ersten Stadium könnte solche Hille die Form der 
Errichtung gemischter Unternahmen »«nehmen. 
Wenn wir solche Elemente unterstützen, sollten »vir 
von der Tatsache ausgeftc», daß wir, wenn wir 
diese Kräfte nicht unterstützen, «tlo Hoffnung ver- 
lieren, einen mäßigenden Einfluß auf sie anstlben 
zu können. Wenn dies geschieht, kann aus dem 
Wunsch nach Unabhängigkeit ein so starker Natio- 
nalismus Werden, der nicht nur der Kontrolle der 
alten Kolonialmächte, sondern auch unserer eignen 
Kontrolle entschlüpft. 

Von der „Uneigenilützigkeit“ 
der amerikanischen Hilfe 

Umfangreiche Wirtschaftshilfe an alle drei 
Ländergrunpen sollte stets als der Ausdruck eines 
echten Una eine# uneigennütziger Wunsches der 
UAA dargeboten werden, ihnen zu helfen und mit 
■M 1 - - --■ ytir tr.haaea mit »Uaa 


You B«em»4 to La rulad oj tu*»* oonsiavratloos <rh*n you agraad to 
lar eeonotiXc old to «gypt to heLp Lt «rlth th* ooustruetion o? th* 
ren usa, XX the ttaaaar üor ernannt socapti tbla nid s «*tuaHon »IH-t 
>atsd Ln uhLon igypt *L11 ln**itably banaa# hogg*4 d.p«a ln Ovar - 
iltiouu oonotruetlon «aa »UL o»«l our eupport Xor et lotte pariod «f 
,a. X tu ln* it Logical to aztsnii thi» typ» of oo-op»ratlon to othar 
mtriea. Anu ln portLeulnr n»»ar to forgat ta* tbaory of ouaiu^ktL** 
Jtar tuen Luosilota polltioai d*u9nas on wbloh Lt La baaad. 

la lln* «Ith tut» L auggeat tnnt tho«a anuntrl*« to »hieb 
•oonouie «ld ls to b« «xt«nd«d, dbouaa b« dlvldad into thra« groupa, 
dlXXarant »athola «ad dir«« er aooaomio oo-oparatLon batng kpplLad to 


First of all, *a ahoula plofc out tha cnuatMaa vltt) a&tl-Ooamunlet lV\s! 
Jovarnment» XrLaoaly to ua, «Ulen sr» atlrandy bouni to th# U.S. througü 
stab La long-t*!-» «lliior^ ogreeu,enta. ln thl» das» do*a»n»antal aub«Idl**rtN 
eo« orsflita iany tu« tha Xorn nalnly ot isilttury apprsortAtlotl#. Th# V«S 

I pooksd fish uaass no halt, ffara I agraa atith tb* ütnt* uapartutant. taat \wf 
i^feha allotwant nf «xtenBl** aoonowla nid, an«, to turkay, aight undar Wö 

oartuln cirsuuntanoas bring rtaulta «zaatly th« oppoalta or t taaa Wo 

lat*ad*d, iktght, tont 1«, utrangthan Its tsnaanay to Ins »per.äano« ano >000 
to «taktulag lta aziutlllg nlUtur, 8lUa«naa, duoa OöuntrLe« wey.b« AW 

»\\\\\\m\\\\M 


g*tv..»i»« ,0j:*«ic ald t» all thra» groupa oX eountri«* «Bouli nDauya^ 
b« pr»aant«d a« th» azpraaalsn cf • itecirt and »LaLntaraatad d«atr« > 
OB tb* part of th« Uü to halp aad coopereta with th*», Mt sanztot atfori e 
to «Bononlaa in rauning bona by a*«r* Propaganda swana atailapL» to ua * S 
tha diaintaraatad natur« oX UJ pnllcy a» ragarda aLd to uteL«ria*«jLop»d K 
oountrla«, V« do not aooooisia« oa our artti-ooaauniat »ör*. kaanWall» s 
our ln»««tora, our taohDloal »gparts, and oth*r spaoialiata «hould maka. ^ 
L* thalr huainaa» to p»n*trat* «rar/ brauch of tha national aoonoaty ot 6 
baetssrd oountrlaa. and to davaLop thaa aitb du* T«ap«ot for our oaa S 
lnt«r**t* and »ncouraging tba national sabitioo* of thea« nativ* bualnnau- ft 
a«a ahos* poLltloal Loyal ty La not la doubl. ^ 

lt »««oa to aa tuat proTLd«d all thaa« raeottnandstloti* ara «srriaü 6 
out th* raault »hould ba not oniy to «tr«agtbaa th» lntarnational Cs 
Position of tha Uu **o n «hoi« tut »ould also oanaldarably Xaollltnta th«' R 
tulflllißant of eny oUXitory tsala ttiat-any oonfront us ln ths futuy# by C 
*tr«Bgbh*oing axlatihg nilitery arrangtsauta sod br«atbiag caa llf* lat* S 
»na«. S 

s 

I «oald not ao** »ritten thia Lsttar and 1 certatnly «ould not ha** S 
vrlttao st auch lanjtb, IX I bsd not baan oonXldant et your ayapathy «Ith. N 
tha laaaa exprenaaa har», and if X diu not hops that thaa» Ldaaa «oulA 


AuaadtnlUe aus dem vertraulichen Schreiben Rocketellerg an Eiserihower 
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Der amerikanische Ölmilliardär Rockefeller gibt in dies 
Präsidenten der USA Empfehlungen, wie die unabhängi 
der ganzen Welt sowie die Kolonien der alten Koloi 
britannien, Frankreich, Portugal, Belgien und Holland über 
hilfe“, wirtschaftliche Abhängigkeit, politische Abhängigkeit 
lung durch Militärpakte unter amerikanische Kontrolle gehn 
Kriege für amerikanische Interessen gestürzt werden sollenj 
Rockefeiler legt in dem Geheimdokument dar, wie dieses 
in Westeuropa mit Hilfe des Marshallplans „unter Anwend 
Art von Druck“ zur Schaffung des NATO-Kriegspaktes gefüllt 
sationell ist die offenherzige Schilderung des amerikanisch' 
herren, daß das amerikanische Außenministerium unter der 
John Foster Dulles mit Hilfe des SEATO-Paktes beabsicjit 
Krieg gegen die Volksrepublik China zu provozieren. 

Das Dokument enthüllt die Herrschaft des amerikanisch 
kapitals im Iran. Dazu bemerkt Rockefeller: „Gegenwärtig wj 
Schah noch nicht einmal wagen, irgendwelche Veränderung«« 
Kabinett durchzuführen, ohne unseren Botschafter zu konsul 
Als Politik gegenüber Ägypten empfiehlt Rockefeller, dem 
kanische „Hilfe“ bei der Durchführung solcher Bauvorhaben a 
die seine Kräfte übersteige» ,««4 es amerikanv^-d 

keit zu bringen. Rockefeller fährt fort: „Ich erachte es als ] 
Art der Zusammenarbeit auf andere Länder auszudehnen.“ 
die Türkei, die bereits zuverlässige „ antikommunis tische“ J 
rungen haben, sollen bei der Kreditgebung nach dem Prim 
werden: „Der geangelte Fisch braucht keinen Köder.“ 

In den Kolonien der alten Kolonialmächte sollen die natio 


Berlin. „Neues Deutschland“ ist in der Lage, heute unserem Volke 
und der Weltöffentlichkeit den authentischen Text eines geheimen 
Schreibens zur Kenntnis zu bringen, das der Erbe des größten amerika- 
nischen Öltrusts, Standard Oil Corporation, Nelson A. Rockefeller, 
im Januar 1956 an den Präsidenten der Vereinigten Staaten von Nord- 
amerika, Dwight D. Eisenhower, gerichtet hat. Der Text, der uns in 
englischer Originalfassung und in vollem Wortlaut vorliegt, stammt aus 
einer unbedingt zuverlässigen Quelle. 


Prcsiu«D.t, 


1 am raluotant t o revert to tnat leggtby ana tiresome aiacuaaion 
«hieb took plac« ln Camp Laria ln conneotioo witb my proposal ragardlng a * 
boldar program of ald to undar-davaldpad oonntrlas. Howarar, racant 
poXltic&l aavalopmant« bara sbown tbat our discuaslon aas not a 
aterlla one and tuet tba time haa no« coma eben 1 ahould. state aoma 
polnta tbat hava ooourrad to me which though they do not pretend to ba 
original may all tbe eaae ba of aoma belp in approaebing one of tha 
most important pro bl aas of our i'oreign policy. 


First of all 1 vould Alk# to express mjr deep eatlsfaotlon witb 
tbe ne« Bill increaaing tbe allocation for &la to undardaveloped 
countrias. If I am not mistaken the Bill obtalned your qjproval folloalng 
Sir Anthony *jden*a vielt to Washington. Tb« Bill was well tlmed, 
particul&rly in tbe ligbt of Ambaseador Cooper'a racant raporta 
emphas Ising tbe oatastropbio drop in American prestige ln Xndia eapeclallyS 
aftar Ur. uullas* statamant tbat Portugal ahould keep Goa. 


1 am 3orry to have to polnt out that cy erg^ienta in fnvpur of 

• " 


SApauding our «couaaiic möauar.ß föt* ml Blut?-, r pf « s.® d. . x dave not, and 
never bare bad, any fundamental differeneee with tbe Administration as 
ragaras tbe general line of our foreign policy. 1 appreci&te aa mueb 
Kas anybody uoes tbe iwportance of military alllancea, but 1 believa 
K tbat they call for an approacb different froa» tbat of tha state 

artment so far. rfe sboula not ebut our eyee to tbe fact that military j 
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Ausschnitt aus dem vertraulichen Schreiben Rockefellers an Eisenhotcer 


Bonn fürchtet Wiedervereinigungs- 
programm der SED 


Bonn (ND). In zunehmendem 
Maße wird in westdeutschen bür- 
gerlichen und adenauertreuen Zei- 
tungen gefordert, im Wahlkampf 
nicht die Frage der Wiedervereini- 
gung zu behandeln. Das Stichwort 
für die CDU-Zeitungen gab das 
Klerus-Blatt „Christ und 
Welt“ am 9. Februar., 
ausführlichen Kommeni 
Deutschlandvorschlägen des Zen- 
tralkomitees der SED^verlangt__aL 


gramm für die Sicherung einer 
friedlichen Zukunft Deutschlands 
und die demokratische Wiederver- 
einigung besitzt. Das ist inzwischen 
auch vom Ausland her bestätigt 
worden, nicht zuletzt durch die 
Botschaft Bulganins an Adenauer. 

Gerade durch die Konfrontierung 
B rniuder r 


Offensive gegen Milita|ij 

Beratung des Präsidiums des Nationalrats / Erklärung e: 


buhl 


vorgetragenen aggressiven Konzep- 


Berlin (ND). Das Präsidium des 
Nationalrats der Nationalen Front 
führte am 13. Februar unter Vor- 
sitz von Prof. Dr. Dr. Correns 
eine Beratung über die Lage in 
Deutschland und die Aufgaben der 
Nationalen Front durch. Prof. Al- 

DB78J0Ö945R0eftW©270(^^7 

einleitenden Referat grundsätzliche 


Loch* Erich Mückenberger s 
Wilhelm Koenen, Karl Na- 
m o k e 1 und Dr. Dr. G e r i c k e 
das Wort ergriffen. 

Im regen Meinungsaustausch er- 
gab sich die einmütige Auffassung* 
daß die durch die 30. Tagung des 
Zentralkomitees der SED junter- 
breiteten Vorschlag 


kratiscAe 
organisch 
aller 
der Deüt 
publik, [( 
gäbe 

stärkte^ | 
hung 
guten 


5W*ae<| 

ri, «A 


6029MU 2-glo b*i- 

eabrao« «f«ry purt of tut worid aaa also "total" l.s. looluas $ 

ililical, pB/ebola&Loal, ocoaomio, nllltary ao* apsolal nstboAs latt^ra« ^ 
»d lato oaa «hol«, ln other Word« tbs tasJt 1 s to bltob all our borsss V 
i a single tsaa. To illustrats ny polet of Tis« bsttsr 1 »ant to atts^x 
10ns analysia - svsn if it is a superficial ons • of sons aspsets of our 5 
>relgn polioy ab it bas bean oonduoted in Europa and Isla. 4 

* 

In murope we started with aoonomlo all» It is quite posaibla that 
Lthout the oaraball Plan we «ould have found it muoh mora diffioult to 
>rm hATO« «hat in faot h&ppencd in thle caaa was that a ooordinatad 
>relga poliey, na la g Htry kind oj* pressure » rasultad in tha oraation 
r «hat va r hop #4 was a solid mTIitnry unTonV trän oritibs «ithin MATO 
;self say that it suffers fron undue emphasls on tha military aspacta 


b tha axpansa of tha aoonomlo faotors «hion played such a big rola in it« ^ 
rormation« 


In Asia our efforts «ara far lass succeiiful« Tha principal 
ason for this can, 1 believe, ba clanrly atatad: tha_jjonc Option of 
^rca «as too nakedly shq*t»^_too muoh strass «as laid"lmIEe mllTta r} 
iii «BTIe we largely Tgnored tha importance of preliminary economio 
Operation for tha aliianoaa «a «iahad to mala* 

Thia anderen timation of tha vital economic aspects on tha part of 
a dtata Department has lad to tha creatlon of J^ATO ana tha Baghdad 
bet 4 n a foundation of eand« And Z woula prefer to see the sand 


imented« Tha American tradition has baen that "tha Flag follovs trade*« vf 
i mpite of this «iaa tradition all our energy wa3 direotad to building ^ 
> the military aide of örlATO. It 1s naraly plausible, howevor, that ££ 

iß üiembex* o* |iJuATO . touJ a. wsnt to b*^ iavolvect in o zar againr-t oo 
Lina, with the Uö bacKiag Cniang Kai-shek« Yet this apparently «as the 
ate Department'a calculatlpn« ^ 




1 


1 


j ;2. ln ofaer to atrengthen and, if possible, to broaden these 
►Illances we must dra« up a program of aoonomlo development extensive 
mough ior us to have in Asia, Ifrloa and other underdeveloped areaa a 
joliöioal and militari influenae as great or greater than that we 
>btained tnrough the Uarghall Plan ln Europa# That is why tho main Tlo* 

>f oir ooonjmi** nilo«s’itlon.. Tor underdeveloped countries should be 
jhannelled through bodies set up to serrs our military alllanoes« This 
ihouldserve to make the alllanoes themselves mora attraotiva« If 
leoessary, oertain changas in tha form of thaaa aliianoaa should ba . 
considered« 

In other «ords, wherevar posaibla «a ahould, amphaalsa tha aoonomlo 
äspeota of our alllanoes« da should widely and «isaly make usa of 
economic aid to thosa countries shich «a intend to dra« into alliance «11 
is, but wa should do it mora flexibly and carefully than hltherto« In 
the past «a have sometimes tled up the provislon of economic aid «Ith 
iemands to join one or Other of our alllanoes in auch a ob ade mann er 
that manjr potential allies wer« ailienated« It is neoeseary for ua to Vk 

act cnrefully and pattently, and in the early stages oonfine ^ocroelvee vi 

to seeuring vary moaest political concesoion s in axchangs for our aconomicW 
iid( in some excaptional cases - even «ithout any ooncasslons in return«) 

Tha way will than ba open to us, but at a later staga, to etap up botb w 
cur political prlce anu our military demands « y? 

You ssemed to be ruled by these coasiaeratlons «han you agraad to v 5 

offer economic aid to *gypt to help it with tha construction of tha 
Aswan na m. If the Hasser Government accepta this aid a Situation wlll> bo 
created in whlch n^ypt «111 inevitnbly beooma bogged down in over * 
ombitious construction ana will need our Support for a long period of 
time« I think it lhgical \ v «o axtena this type of oo-operation to other ^ 

countries« Anu in purticular never to forget the theory of oumuldtiva- J 

rather than lunediate political demanus on which it is based« y 

3 « In lina «Ith this 1 suggest that thosa countries to whloh \ 

\j economio aid is to ba axtandad, shoulu ba dlvidad Into thraa groups, \ 

different mathods anad>rms of economio co-operation baing applied to N 

eacn of thesa groups« ^ 

First of all, «a shoulu pick out tha countrlea «Ith &nti~eom&unist i 

bpt aö27®M^fflhrough J 

htabla long- term militar^ agreements« In this caaa Govapnmaatal eubsldiest 
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L\v, 


.. . 

coDslAtred« 

r* nthir «ard» «haravar poealbl* «• ahoold, «aphaaH# tha eoonomio 

aspeota of our alllano«*^ J« «bould wUBly^and •J*£* ( B JJ* 0 u “J 1 ? ailc , «ith 

t*at°lt!nJ 0 pitStial alll«*«« aihon'ated. '«‘la^aoaaaary for ua to 
»et onrefulla and pafently. and in the early stagaa oonflne /oaraelvaa 
to^eouring wary moaeat politioal coneaaaloaa ln axchanga ^® r .® u ' •®2J?°? 1C iS 
aid( in aome exceptlonol casaa - axon wlthout any concaselona ln raturn.) > 
Tba way will than ba open to ua, but at a latar «tage, to atap up oot 
our politioal prlca anu our military deuanda . 

You seemad to be ruled b., thaaa conaideratlona «ban you ograad 
‘ off «r economic aid to Ag ypb to n.lp it ‘ha oonatruoUon of tba 

jAswan i>am. 1 1 the Wasser üoveroment accepta thlm »***_"■*;***?£ - “ 
i in irr vd t tfill ineTltably beooma bogc5*d dowa in ov®r 

i ^itiou, conatruclion and will n.ad our sapport 

; ^e'triL ^d L ?ittcular“eTer to forgit tn. tbeory of oumulbtiT. 
ratnir tfmn Ä.£nt. politioal d.manua on «hieb 1t 1. baaad. 

, m lina »ltn thla 1 auggaat that tnoaa oountrloa to «blob 
economic S i" to ba extendid, anoula be dlrid.d into thraa groupa. 
different atathoda andJbrma of aoonomio oo-operatlon belog applied to 
eacn of thesa groupa. J 

«. lr3 » of all. wa snoulo plok out tba countrlaa »ith anti-domnkunlat < 
lovarnienta frlendly to ua, »hion ara alraady bound to tha U.h. through 
atable long-term mllltar., agreamenta. ln thia oaaa aoTepnsaotal aubsldiaa 
^d credi« u£y\aK. tha foFm malnly of military approp*aUona. Tha , 

££kSd flah Saaaa no halt. Har# I agraa «ith tha otata bapartaaat. tnat , 
6ha allotwent of extenalre eoonomio nid, auj, to Curkey, might uadar 
aertnln oircumatances bring raaul ta ox&otly tha oppoaita of t.*oaa 
i n tended light, tnut in, utrengthen ita tanaanoy to inaapandar.oa ono 
v to «a^ulng lta exlatlng mllltar, alUa.oea. Such countrlea way be 
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ta a national lam so atron^ aa to aeoapa not only fron» tba oontPOl of tbo 
oX4 ooioni&l poaar« but also froi* our own oontrol. 

täte. live <soj:*«U aid to oll thraa groupa of countriaa ohould oUtay* 
ba nreaentad aa the axpreaoion of a alnoara and dlalntoraatad ddelre 
Ob tba part of tha Ud to help and cooperata wlth then. da oannot afford, 
to aoonomlaa ln ramwing bone by ater, Propaganda meana 

tbo dlalntoraatad natura of UJ polloy aa regarda aid to underderaloped 
oountriaa. «a do not aoonomlaa on our anti-ooimnunlat »ork. **“J h *£* 
our lnreatora, our tachnioal axperta, and other apeoiallata ahould mak# 
ift thelr buainess to panetrata atary branch o* the national aoonomy of 
baekward oountriaa, and to daxelop them «ith due reapeot for our o» B 
intaraato and anoouraglng tha national ambitiona of tboaa native buslneaa- 
rnon wboaa politioal loyalty la not la doubt. 

it aaaua to me that provldad all thaaa reoonmandaUone arecarrled 
out tha raault ahould be not only to atrengthan tba .. d 

nnaition of tha Ub er- n «bola but «ould alao oonsidarably faollltata tha 
fulflllment of any military taaka that mny oonfront ua ln tb« 
atrengUianlng axlBting military arrongemeuto and braothiag na* Ufa lato 

them. 

I «oula not nnre «rittan thla lettar and 1 certainly »ould not «»»▼»_ 
»ritten at auch len<;th, if I had not been oonfidant of your aynpathy «Ith. 
tba laeaa axpreaaett here, and if 1 diu not bopa that thaaa IdaM «ould 
UeXp ub ln abapln^ our polloy a*om; souna lins»# 






